
ıe SC j it nd Erkennen ist Di transz dentale Methode in Kants Kri-
wesentlic ba < n yrl  Vergleichen mıt anderem und tık der reinen Vernunft‘‘ und in der Scho-

lastık. Josef Schmucker: Der Formaliısmuskann darum niıe dem Ansıch des rkannten
gleichkommen, sondern S1IC. ıihm immer 1U  m und die materijalen Zweckprinzipien in der
annähern. Es WITL Iso einer unendlichen Ethik Kants Emerich Coreth Heıideg-
ewegung der Annäherung das Absolute, SC6r un ant
das zugleich Maxımum un Minimum: und och VOL Jahren schien zwischen
daher unvergleichlich ist, coincıidentia kantischer und scholastischer Philosophıe
pOsitorum. In dieser nichtwissenden Bewe- nıchts q1s unbedingte un: unbeschränkte
gung des Wissens.,. docta Lgnorantıia, faiit Gegnerschaft geben. Heute sıcht
das Erkennen ott 1im Bild, ıld hıer VEr - uch dıe andere Seıite  s  : das (Jemelnsame.

Als den schärfsten Ge ensatz hat mma  (} 1M-standen nicht alg Abbildung, sondern als
sichtbare Darstellung eines Unsichtbaren. MeTr den bezeichnet, al das System des
Die Welt ıst die explicatio Gottes, Einheıt Königsberger Weıisen Subjektsphilosophie,
VO:  b Vielheit, un als solche Eınheıt Dar- Philosophie der Subjektivität un:
stellung (sottes. Ihre eigentliche Kınheit Ca deswegen . dem Sein verschlossen sel,;
reicht S1E ber wesentlich im Menschen, der während die philosophia perenn1s. umS6-
alle Vielheit ZUFrC Einheıt zusammenbringt. kehrt auf das Objekt, den Gegenstand, das
Die InNne ist unendliche Einheit des Sein- Seiende und das 1n ıhm sich offenbarende
könnens, WI16E ott die unendliche Einheit S eın schlechthin ausgerichtet se1. Was nun
des Seins. Nun ber ıst die ahl Einheit des iın den vorliegenden Au{fsätzen herausgear-
Mannigfaltıigen. Darum ıst sS1€e6 selbst Aus- beitet wird, ıst die Feststellung, WwW1e werti-
flu1ß und Selbstvollzug der eN$S, die eın  e voll, ja geradezu entscheidend die Rolle
unaufhörliches zahlenbildendes Zählen ıst. einer Subjektsphilosophie für die Begrün-
In den Zahlen erscheint ıhr W esen änlg- dung und den Aufbau einer objektiven
matisch. Der Mensch ist wesentlıch Sehn- Seinslehre ist.
sucht ach der unerreichbaren Erkenntnis Nun hat INa ın erkenntnistheoretischer
des ® e1INS. Er trıtt in die Miıtte zwıischen Hınsicht auf scholastischer Sseite schon seıt
ott un Welt; Tür beide ist er wesentlich: SCTAUMEX eıt zugegeben, dAB ıne erfolg-
ıs braucht dann NL der 1Ur änigmatisch reiche Lösung des kritischen Problems
erkennbare ott Sanz entschwinden, das Selbstbewußtsein des Menschen un die
ıst der Mensch der absolute, in sıch gruün- inneren Gegebenheiten anknüpfen müsse.

ber WAar dıe hier vorliegende Notwendi1g-dende Mittelpunkt, der 19884 seine Krkennt-
N1ıs nıcht mehr durch „anderes, sondern keıt nicht vielleicht 0808  —s taktisch, methoda-
durch sS1€ und in selbst sichern mu{ logisch, ein für den kritischen Aufweıis
Dieser Schritt wıird VO.  - Descartes vollzo- SCTIELr Fähigkeıt, Wahres erkennen, NnoOot-
gen Kıne solche KErkenntnis wırd ber NOTL- wendiger mweg, der für dıe Metaphysık
wendig einer messenden un verfügen- nıcht unmittelbar belangvoll war?
den Erkenntnis ıIn einem endlosen Vollzu Das Neuartıge ın den vorliegenden
In der vorliegenden Darstellung WIT: die dien hlegt 198088 darın, dafß 316 eine entschei-
Einheit und Geschlossenheıt der Phıloso- dende Bedeutung der Subjektivität auch

für dıe Ontolo ie selbst behaupten undphie des USanus SaNZ deutlich.
Brunner dartun. Die bis er1ge, vorwiegend objek-

tıve Methode ın der Begründun der nto-
10 16 mu{fß durch dıe subjektive ergänzt
werden (41H ja S1€ hat ın gewI1sser Hın-
sicht den Vorrang (114). Der Gegensatz:.Philosophie subjektive objektive Methode der Er-

ant und dıe Scholastik heute. Hrsg. kenntnis- und Seinsbegründung erwächst
VO Johannes otz (Band der daraus, daiß ant nicht bıs ZU. innersten

Grunde des Subjekts zurückgegangen ıst,Pullacher Philosophischen Forschungen).
(274 S München 19595, Verlag Berch- dorthin, das Subjektive alg solches ob-
manskolleg. Geb DM 16,— jektiv wird, seinshaft. Die Mıtte der aprıo-

rischen Struktur des Subjekts ıst das Sein.Dieser erste Ban der ‚„„Pullacher Phiıloso-
hischen Forschungen‘‘ stellt mıt Recht das Das Kernstück der transzendentalen Un-
erhältnis Zzu ant die Spitze der tersuchungen un Untersuchungsergebnisse

behandelnden Themen. ant steht INn Eın- bildet die transzendentale Apperzeption,
Balnıg einer neuen philosophischen Epoche, Kant dıe Einheit des Ichs ‚„‚als die
und ıst wichtig erfahren, ın welchen oberste Möglichkeitsbedingung des Ver-
Bahnen sıch heute dıe scholastische Aus- standes und aller Erkenntnis®® (Z1) ent-

einandersetzung mıt ihm bewegt. Da haben deckt Leıder bricht CI hier ab und VOI -

uns alle füntf Aufsätze Wichtiges SCn fehlt cdhe vo_rkaEegorial_e Tief_g der Sub-
Joseph de Vries Kantische und thomıiı- jektivıtät, das Sein unbezweiftelbar antf-
stische Erkenntnistheorie. Walter Brug- leuchtet. Dieses begründende Innewerden

Das Unbedingte in Kants Krıitik des Se1ins ıst ar keine Anschauung, weiıl
reınen Vernunfit. Johannes otz das Ich 19398  e in den _Akten gegeben ist, aber
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Besprech
doch Ce1N Denken, 1 dem Sein wirklich ET - und Selbhst. Der Akt ıst aut Wesenheit S6-
reicht wird Freilich wırd Inal nıcht umhın richtet. un ist die Einheit VON Erkenhnen,

Wollen und Fühlen. Der Geist ist die C111
Von Seıin als 3891 Art Intuition aufzufassen.
können, dieses ursprüngliche Innewerden

fache Grundlage der Akte;: besıitzt 116
Was NOtiut 15 Iso tıefer als ant 111 die den Akten org  1  5  o Bewegung auft dıe
Gründe der Subjektivıtät hinabzusteigen; Allheit der Seienden hın Das Selbst schließ-
dann wiıird SaNzes System umgestülpt lich ist  s die Eiınheit der his dem jeweinl1-
und SsC111C transzendentale Methode Ur fun- SCcHh Zeitpunkt realıisıerten Akte Der drıtte
damentalontologischen werden für dıe WITLT eil bringt Metaphysık der Leiblich-
be1ı Thomas sechr entwicklungsfähıige An-

heit Da diese 1U OIM Geiste vollendet
keıt Der e1b Ist unselbständıge (Ganz-

satze finden.
nter den heutigen niıchtscholastischen wird ist der menschliche e1b etwas -

Philosöphen ıst VO  — allem Heidegger, sentlich anderes als der Tierleib Er ist
der biıs Z U Grade. dıese Ver- Ausdruck Wort des Geistes Allerdings 1ä13t
tıefung der Kantischen Fragestellung voll- ıhm der Geist indem n 10888 mensch-

lichen e1b macht und hber das blo{ß Bıo-Z  . hat Er fällt freilich wıeder hınter
ant zurück, insofern das Sein, das sıch logische erhebt, doch 116 Selh-

Menschen lıchtet, VON der Zeitlichkeit ständigkeıt. Daraus erklärt sıch das ‚‚Chtho-
un Endlichkeit des Menschen durchtränkt nische‘“‘ dieses Kıgenwiılliıge Z88l Sympathıien,
und bıs ı SCIN Wesen verzeıtlicht un: VT - Gefühlsfärbungen, Verlockendem der BEr-
endlicht WITL  d. schreckendem, das ohne den (G(Fe1st nıcht

un siıch doch ıhm entgegenstellenDemgegenüber ist dasAnlıegen der Scho-
lastık herausgestellt: ‚„‚Dais das menschliche kann Zum Bereich des Vıtalen gehört uch
Denken wesenhafit den Bereich des 7zelit- das Ich gemeın 151 das vordergründige,
lichen und endlichen S eins übersteigt, aut die Lebensbehauptung gerichtete Ich
auch als Gegenstand 3000088 1ULIX endliches Schließlich behandelt der viıierte eıl dıe
Sejiendes C1LLEIN zeitlichen Jetzt erscheint menschliche Ganzheıt Diese WIT über den
un auch der Denkvollzug des Men- Hıatus on Geılst und e1ıb hinweg durch
schen 111 C111l zeıtliches Jetzt gebunden das Personalitätsprinzip gestiftet. Die Per-
bleibt‘® (252 SO ıst on Anfang da und bleıibt doch

Was de Vries, Lotz, Brugger un Coreth zugleich aufgegeben: Der Mensch ist
für Erkenntnislehre und Fundamentalonto- Person; ber er soll Persönlichkeıit
logıe aufweisen, leistet Schmucker für diıe entwickeln. Im Personalitätsprinzip sıcht
Eithik Die Neubewertung Kants der Vf 61il Prinzıp neben dem Geist

Es ıst keine Frage, da die vorliegenden und dem TLeben ber nıcht gesondert Ol

gründlichen Studien noch keine abschlie- diesem, sondern dıe Eınheıt konstitumuerend
Benden KErgebnisse bıeten können. ber che sucht nämlich den Reichtum besonders
iıskussion ıst  xn auf C1INeEeEr Grundlage des geıstıigen Seins dadurch erklären,
begonnen und wırd hoffentlich {ortgesetzt dais verschıiedene Kealprinzıpıen sıch SC-
werden. ID Klenk  I<  T gensemlllg durchdringen und durchfor-

19908 daß daraus 1116 pOosılıve Einheıt eNTt-
Hengstenberg, Hans Eduard Philosophı- steht. Hier könnte INa fragen, ob die 1e1-

sche Anthropologie. (390 Stutt- heıit der Vermögeni und Kräfte, dıe WITr dem
gart 1956 Kohlhammer:. Broschiert Geistigen zuschreiben INUSSCHL, nıcht AUS

24 ,— der Aufsplıtterung der einheitlichen Gel-
Der Mensch ıst VOLT allem als das ur Sach- stigkeit durch die Sınnlichkeit entsteht. Man

kann auch daran zweifeln, ob das Wort
ter kann und 90408 sich TÜr e1N sachlıches
Lichkeıt fähige Wesen gekennzeichnet. Weiı-

‚, Wesen“‘ gut gewählt ist, WEenNll SCSa
der unsachliches Verhalten entscheıiden, wiırd, der Üe1lst erfasse das jew<3i\lige W e-
und ‚War durch Vorentscheidung, die SCI1 der Sejenden un dıe einzelnen Men-
VO  ar den einzelnen Entscheidungen kon- schen unterschieden sıch nıcht WIC die Tiere
kreten Handlungen und auch VOL dem g.. Ner Art, sondern wesentlich. Im ersten

all genugte wohl, da{is der Mensch alsgenständlichen Bewußfßstsein lıegt. Der Mensch
ertfailit nıcht Aur die augenblickliche Sıtua- Geistwesen die Wirklichkeit ıhrem JC-
LioN W16 das Tier, sondern hebt AaUS dem weiligen Ansıchsein erfassen fähıg IST
Geschehen Beständigkeıiten nNeTraus Er stellt allerdings nıcht be1ı allen S emnsstutfen
tTerner notwendig dıe Sınnirage Dazu gleichem Mailßse Im zweıten Kall wıird dıe
kommt dafßß CII leibhaftes W esen 1st Bedeutung VO Wesen überhaupt fragliıch
Schlıeflilich ıst O1 61 gemeinschaftsfähıges Was Wesen 1S% 151 klar beı den OMl Men-
ıund gemeinschaftsgebundenes Wesen Aus schen hergestellten Kulturdingen Mıt den
diesen phänomenologiısch gegebenen Beson- VO h  1er entstammenden Kategorıen hat
derheiten des Menschen, dıe 18891 ersten eıl INa  - versucht das dunkle Problem der hıo-
eingehend entwiıckelt werden zıehen dıe logischen Arten, diıe schart gegeneinander
eıteren Teile die metaphysıschen WKolge- abgegrenzt sınd un sıch den einzelnen

Zuerst gibt der V+i 1116 Metaphy- Jieren un: Pflanzen verwirklichen, 15ö-
s1k des Gelstes Eır unterscheidet Akt Gelst SCIL. Man kann wohl nıcht Nn, daß der

236


